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Cinrückunps -Gebühr
iürdiedrria ^ paltene
Garmoud -Zcile oder
deren Raum bei ein "
maligem Einrücken-

tr ., bei mehrmali¬
gem je tst - kr.

M -. SK. Dienstag den 8. Mär;

Amtliche Bekanntmachungen.

2 > N a g o I d.

Aegenschafts-Verkans.
In der Gantsachc des Johann Georg

Seeger,  Metzgers von hier , kommt in
Folge oberamtsgerichtlichen Auftrags die
vorhandene Liegenschaft am

Mittwoch den 4L . März d . I .,
Vormittags 44 Uhr,

auf hiesigem Rathhaus wiederholt in öf¬
fentlichen Aufstreich , und zwar:

Geb äude:
/so ait einem

zweistvckigten
Haus mit zwei
Wohiningenund

_ ^ _ Scheuer unter
einem Dache mit Hosraithe in der Vor¬
stadt an der Grascnwiefe;

Brand -Ders .-Anfchlag 2000 fl.
gemeinderälhl . Anschlag 2800 fl.

angekauft zu 4400 fl.
Acker Zeig Öctterich:

4 Mrg . 44,8 Rth . in der Kehrhaldc
neben Daniel Raufer und sich selbst,
mit Zeitrenten belastet;

gemeinderäthl . Anschlag 400 fl.
angekauft zu 68 fl.

*/« Mrg . 47,8 Rth in der Kehrhalden
neben sich selbst und Göttlich Kirn,
Metzger ; mit Zeitrenten belastet;

gemeinderäthl . Anschlag 78 fl.
angekauft zu 82 fl.

Die Hälfte an 4-/s Mrg . 35,4 Rth.
in der Kehrhalden neben Gerber Mayer
und Michael Grüninger ; mit Zeit¬
renten belastet;

gemeinderäthl . Anschlag 480 fl.
angekauft zu 200 fl.

Hiezu werden Kaufsliebhaber , auswär¬
tige mit obrigkeitlichen Vcrmögenszcugnis-
sen versehen , emgeladen.

Den 28 . Febr . 4870.
Stadtschultheißenamt.

2s » Altenstaig Stadt.

Laug- <L Klotzholz-Verkauf.
Samstag den 42 . d . M .,

Vormittags 41 Uhr,

kommen auf hiesi¬
gem Rathhaus von
dem Stadtwald
Priemen auf der
Ebene 800 St .,
Enzwald 300 und
Hafnerwald 4 32

Stämme Lang - und Klotzholz zum Ver¬
kauf.

Den 6 . März 4870.
Stadtförster Gurr.

2s » Unterthalheim.

Holz-Verkauf.
Am

Montag den 44.
März,

Vormittags 9 Uhr,
werden im hiesigen

Gemeindcwald
Kapf , angrenzend

an die Hochdorfer Markung , 142 Stück
Langholz verkauft ; zuvor wird das Holz
gefällt ; darunter befindet sich weniges Bau¬
holz , das meiste kann zu Sägholz verwen¬
det werden.

Kaussliebhaber werden hiezu emgeladen.
Den 3 . März 4870.

Schultheiß Mülle r.

2s, Ett m an ns w c i ! er ,
Oberamls Nagold.

Aus den hiesigen
Gemeindcwaldun-

gen Beuren , Berg
und Srockmad kom-
iMen am
Samstag den 42 . d.,
Vormittags 10 Uhr,

auf dem Nachhause dahier zum öffentlichen
Verkauf:

308 Stämme forchen Langholz.
Liebhaber werden hiezu freundlich ein-

grladen.
Schnltheißenamt.

Seeger.

Egenhausen.

(FnkrnM -Iuküon.
Aus der Verlassenschaftsmasse des Gott-

lieb Walz , Maurers hier , wird in dessen
Behausung am nächsten

Donnerstag de» 10 . d . M .,
von Morgens 8 Uhr an,

eine Fahrniß -Anktion , worunter auch ein
Maurerhaiidivcrkszeug vorkommt , abgehal¬
ten werden , wozu Liebhaber eingeladen
werden.

Den 5 . März 1870 .̂
-schiiltheißenamt.

Welker.

3s « O berjettingc » .
Die hiesige Gemeinde

hat die Erlanbniß er¬
halten , jährlich drei
Vieh - und Lchwcine - !
markte abzuhalten.

Der erste wird mm
Dienst r ; den 48 . d . Mts . abgehalten

werden , wozu man zu zahlreichem Besuch
freundlichst einladet.

Den 4 . März 4870.
Gemeinderath.

Vorstand:
_ _ Renz,_

Nothfelden.

Minden*
iwurde in vo¬
riger Woche
aus der Thal¬
straße von der

! Schwarzenbachbrücke abwärts
ein Stangenkrätzer gefunden.
Der rechtmäßige Eigenthümer
kann denselben gegen Einrü-

ckungsgebühr bei Unterzeichneter Stelle ab - >
holen.

Den 7 . März 4870.
Schultheißenamt.

Braun.

Oberschwandorf.

Wegbau - Akkord.
Die Anlage eines Feldwegs im Gewand

„Fuchsloch , Ursel " , welcher auf eine Länge
von 360 Ruthen mit künstlichem Oberbau
hergestellt werden soll , wird am 48 . l . M.
im Submissionswege vergeben.

Die Kosten des Voranschlags sind fol¬
gende :

Erd - und Planirmigsarbeiten . 390 fl.
Herstellung des Stcinkörpcrs 828 fl.
Dohlcnbautcn . 24 fl.

942 fl.
Akkordsliebhaber wollen ihre Offerte an

das Schultheißcnamt Obcrschwandcrs ein-
seiiden , bei welchem die Pläne nebst Vor¬
anschlag und Akkordsbedingungen eingese-
hcn werden können.

Schnltheißenamt.

Privat -Bekamttmachungcn.
Von unfern adgesetztei : Loosen der Do-

naueschinger Pferdemarktslottcric gewann
die i

Nummer 1MW
einen braunen .Hengst , Ankaufspreis 170 fl.

G . W . Zaiser ' schc  Buchhdlg.

2s ' Hochdorf,
OA . Freudenstadt.

Wald - Verkauf.
Der Unterzeichnete verkauft am

Dienstag den ! 8 . März,
Vormittags 40 Uhr,

auf hiesigem Naihhaus 60 M : a . Radcl-
holzwald.

Die Waldungen sind in fünf Parzellen,
in den besten Lagen , gm bestockt und in
der Nähe einer Einbindftättc.

Liebbaber hiezu ladet ein
Gutsbesitzer Wagner.

Sk a g o l d.
Am Samstag den 12 . Febr ,

Mittags 1 Uhr,
werden im Bäcker Durkhardt 'scheu Hause
verkauft : . - -

2 Pferde , -tX/-
»4  Kühe und

4 Kalbele.

Ältenstaig Stadt.

HH « IlL - V « » KkTTlt.

Mittwoch den 9 - März,
Mittags 1 Uhr,

verkauft im Anker hier ca . 4 Eimer reinen,
rothen , Unterländer 68ger

Schulm . Bncß.

2f > S^ gVld.
Unterzeichnete beabsichtigt ihren

Blumen- L Gemüsegarten
im Ricthbroim zu verkaufen oder zu ver¬
pachten . Liebhaber hiezu wollen s' ch in
Bälde um nähere Auskunft wenden an

Apotheker Oeffinger 's  Wittwe.

Nagold.

Danksagung.
Für die bei dem unerwartet schnellen

Tod meines lieben Mannes mir gewordene
Theilnahme , sowie für die zahlreiche ehren¬
volle Leichenbegleitung , besonders durch die
die Feuerwehr , für den erhebenden Gesang
des verehrst . Kirchcngesangvercins und die
mir erwiesene sonstige werkthätige Liebe
sage ich hiemit meinen innigsten Dank.

_ Caiharine Hahn  er.
2s' Nagold.

Lager - Bier-
Malr

ist vorräthig in der Malzfabrik von
Gottfried Walz.



Die G . W. Zaiskr 'sM Huchhdlg. in Ungol-l
empsichlt sich zu Besorgung aller im Buchhandel erscheinenden Bücher und Zeitschriften
und kann solche zu den ganz gleichen Preisen liefern wie jede an dere Buchhandlung.

Nagold.

Auswanderer.V Reifende
nach Amerika werden von mir stets billigst über

Bremen, HamburgL Havre
mit anerkannt guten Schissen und unter reeller Behandlung befördert , und halte ich
mich zu Atkordoabschlnssen bestens empfohlen.

Durch direkte Verbindung mit einem der bckanmesteu Bankhäuser New -Borks
Wechsel -Auszahlungen sofort prompt und billig.

Vottlob Änodkl,
_ _ _ Auswanderungs -Agent.

Chocoladenfabrik Franz Stollwerck u . Söhne in
Köln a . Rh.

Bedeutendstes Etablissement des preußischen Staates , td?
Prämiirt wegen Reelliiät und Preiswürdigkeit . Per-
treten in allen Städten des Continents . — Man wolle S
Siegel und Fabrikmarke beachten.

W ildberg.
Ungefähr ö(1 Zentner

Hrn ruck Behmd
verkauft am

Mittwoch den 9 . März
Friedrich Weiland.

W i I d b e r g.

Turnverein.
Am Donnerstag den 10 . d .,

Abends 8 Uhr,
Versammlung im Lokal.

Der Vorstand.

Nagold.
Uenstag den 8 . März,

Metzelsuvpe

nebst vorzüglichem Stofs bei
A . Arnold  z . Engel.

Nagold.
Heute Dienstag den 8.

Metzelsuvve

nebst gutem Stoff bei
Hermann Bischer.

'Nagold.

Staatspapirre,
östreichische und amerikanische , Eisenbahn-
prioritäten , Pfandbriefe der allg . Renten-
anstalt und der württ . Hypothekenbank sind
stets billig zu beziehen und werden die
Coupons eingelöst von

Gottlob Knödel.

3s > Alten  staig.

Bleiche-Empfehlung.
Für die bekannte aus¬

gezeichnete Nürtinger
sBleiche besorge ich auch
dieses Jahr wieder zu

ermäßigtem Preise Leinwand und Faden
und empfehle dieselbe zur recht zahlreichen
Benützung.

I . Wucherer ' s  Wittwe.

Nagold.

Lehrlings - Gesuch.
Emen ordentlichen Menschen nimmt unter

billigen Bedingungen an die Lehre auf
Schmiedm . Theurer
in der untern Stadt.

3s > Alten staig.

Samen - Empfehlung.
Aechten , schönsten Seeländer

, Leinsamen , welchen ich direkt be-
A zogen ; dreiblätterigen und cwi-

E gen Provencer Kleesamen und
Rheinhanfsamen empfehle ich in bester Qua¬
lität und zu billigen Preisen.

C . D . Beeri.

M ö tz i n g e n,
Oberamts Herrenberg.

Hallet ' sche Gerste und Zottelhaber und
weißen Frühhaber , welche Früchte voriges
Frühjahr von Hrn . Zöpperitz vom Ganter¬
hof bezogen wurden und ausgezeichnet gut
gerathen sind , sowie weißen Steinkleesamen
zu Neuwiesen -Anlagen kann abgeben

Gebrüder Kuß maul.

Nagold.
Für Oektmomen.
Dreiblättrigen und ewigen

Mesammea
empfiehlt unter Garantie für seidenfreie
Waare billigst
_ C . G . Raus er.

Nagold.

Empfehlung.
Dreiblättrigen und ewigen

Kleesammen
bei _ A . Reichert.

Nagold.

Empfehlung.
Branntwein von 24 bis 36 kr . bei

A . Reichert.

Nagold.
Empfehlung.

Steinkohlen
bei A . Reichert.

Nagold.

Empfehlung.
Weißer Gyps ü. 7 kr ., grauer -Gyps

s 6 kr ., per Simri bei
_ A . Reichert.

Al teu staig.
Frisch gewässerte

Stockfische
bei Ehr . Burghard.

Nagold.
Zu Frühjahrssaaten empfehle ich meine

Vorräthe von

Esparsette L Grassamen
zu den billigsten Preisen.
_CH . Geigle.

Altenstaig.
Beste

leinene Handtücher
mit schönem Bild dutzend - und Hundert¬
weise über alle Erwartung billig bei
_ _ I . G . Wörner.

Altenstaig
Schönste und beste baumwollene

Webgarne
in allen Numern bei

_ I . G . Wörner.

Altenstaig.
Frische , große Auswahl in sehr

schönen Kölschen
zu ungewöhnlich billigen Preisen bei

— ^ I . G . Wörner.
Alten  staig.

Große Sendungen von starken grünen
nnd gelben
Bier - L Wein-Bouteillen
sind angekommcn und Hundertweise billigst
abzugeben.

I . G . Wörner.

Gartenmesser
Oculir- L Beredlnngsmesser

Garten-SchcerenL Baumsäge»
von  Gebr . Dittmar  in Heilbronn

bei W . Hcttlcr in Nagold,
„ Theodor Nall in Sulz,
„ W . Seih in Allenstaig.

. .. ^

s - _ . . _ . . . .
H IVvuest » 8 ik' i Aiiiiv » s»

in> lietrsge von nske Z
LS AliHtvnen,

genebmigt durck lkönigl . Oekret 1869-
Originsl - 8t » sts - ? rsmisn - I. oose

sind übersll ru ksuksn und ru spielen er-
Isubt.

Die llsu p t - 6ewinne betrsgeo 16msl
?rks . 100 . 000 , 8msI50,000 , 16msl25,000,
2000 , 1500 , 1000 , IS msl 500 , 18 msl 400,

, 48 msl 850 , 43 msl 250 , 390,001 ) msl 100,
^ 50 , 30 krsnks.

Oie Verloosnng gsrsntirt und vnllriekt
die 8tsstsregierung selbst,

keglnn der Xiekung »m 20 . d . Dl
jk lV » , s
^ Kostet ein vom btsste gsrsntirtes
" n » I - 8 tssts - l. oos, (nickt von den ver¬

botenen Nroinessen ) und werden diese Ori-
ginslstsstsloose gegen kr » nk >rte Einsen¬
dung des v et r « g es oder gege n ? os t- W
vvrsckuss  selbst nsck den entkernte - ! !
stsn  6egende » von mir vsrssndt.
LI ^ Us werden nur 6swinne gerogen . ^EH

Die smtliob « Xieknngsliste und
äiö VörsenclullA äkr HkMMAsläsr

erkolgt unter 8tsstsg » rsntie sokort
nsck der Aiskung  su jeden der ke-
tkeiligten prompt und versebwiegen.

DIein Oesckskt ist beksnntiick dss aeltests
und aNerglücklickste , indem iob bereits
sn inebrei en ketbeiligten in dieser 6sgend
die ollerböcksten llsupttreiker von 300,000 , H
225,000 , 150,000 , 125,000 , niebrmsls ! !
100,000 , kürrlick dss grosse Koos und ll
jüngst sm 29 . vor . DIts. sebon wieder den »
sllsierösslen vsuptgewinn inkübingen sus - >!

bersblt ksbe.
2ur kvsteliung meiner wirklicken «

s ! Originsl - 8tsstsloose bedsrk es der liei îiem - ! i
!s liebkeit kslber keines Nriekes , sondern O
« msn bsnn den ^ uktrsg einksek suk sine H
j ) kosteinrsklungsksrt « bemerken . llieses ^-
! ! ist gleicbreitig bedeutend billiger sIs ? ost-
A vorsekuss.
ll Dleine 6escbskts - 0evise ist:8L-tlss LsiL-Lü!
n Laz. Sams . Lohn in HamdurA, U
jl 6supt - 6vmptoi >, Nsnk - u . DVecbselgesebskt .j^



21 ' Jselshausen.

250 fl. Pfleggeld
liegen gegen gesetzliche Sicherheit sogleich
zum Ausleihen parat bei

Müller Rauser.

2 ) ' N a g o l d.

gegen 2fache Versicherung u 5 Prz . sucht
aus Auftrag aufzunehmen

Albert Gayler.

Auf Georgii findet ein Mädchen von
18 bis 20 Jahren , das mit den häuslichen
Arbeiten vertraut ist und mit Kindern um¬
zugehen weiß , eine Stelle ; wo ? sagt die

Redaktion.

Sulz,  OA . Nagold.
Es liegen in der Peter Köhlerischen

PflegschaftTLO Gulden
gegen gesetzliche Sicherheit zum Ausleihen
parat . Pfleger Michael Gärtner.

Frucht -Preise.
Nagold , 5. März . 1870.

st. kr. st. kr. fl- kr.
Dinkel neuer . . . . 3 48 3 36 3 30
Haber neuer . . . . 3 10 3 25 3 13
Kernen . - - 5 18 — —
Gerste. 4 S7 4 22 4 20
Roggen. 5 - 4 38 4 18
Weizen . — 5 36 — —
Linsen -Gerste . . . — 3 51 — —

Freuvenstadt, 26 . Fan . 1870.
fl. kr. st. kr. fl- kr:

Haber. 3 32 3 28 3 24
Waizen . . . . — 5 14 — —
Roggen. - — 4 30 — --
Miscbelfrucht . . . — 4 30 — —

Motto.
8. März : Wo die Kunst sich zur Natur gestaltet,

Da wird des Lebens schönste Pracht entfaltet.
9. „ Durch nicht befolgte Borsätze wird die Thatkraft abgeschwächt.

T a p s N e >1 >g k e i t c n.
Tübingen,  5 . März . Eine interessante Verhandlung fand

in den letzten Tagen vor der Strafkammer des hiesigen Kreis¬
gerichtshofs statt . Man könnte fast versucht sein , den Fall , wel¬
cher gerade an der Fastnacht verhandelt wurde , als eine heitere
Scene des Carnevals zu betrachten , hätte derselbe nicht auch seine
tief ernste und traurige Seite , da er uns zeigt , wie tief ein großer
Theil unseres Landvolks noch in den Vorurlheitten des Aber - und
Hexenglaubens befangen ist . Der in der Steinlach und auch in
weiteren Kreisen als Wunderdoktor und Hcxendanner bekannte
„Belsemer Mann " , der Korbmacher Georg Speidel von Belsen
war des gewerbsmäßigen Vetrügens angeklagt . Er hatte in einer
Reihe von Fällen den Leuten , die zu ilim kamen und um seinen
Rath und Hilfe baten , i» Krankheitsfällen unter der Vorspiege¬
lung , sie seien „verhext " , die lächerlichsten Mittel angegeben , z.
B . sie sollten den Urin des Kranken mit Feuer von 9erlei Holz
kochen , dann müsse die Hexe erscheinen und dergl . Unsinn mehr,
auch hatte er Leuten , die beuohlen worden waren , Beschwörungs¬
mittel angerathen , um den Dieb zu zwingen , das Gestohlene wieder
zu bringen . Wahrlich wenn man diese Mittel und die Zauber¬
formeln hört , so ist einein Vernüusligen unglaublich , wie es Leute
geben kann , die solchen Unsinn glauben und anwenden konnten,
und doch sind , wie e scheint , die meisten der gehörten Zeugen
von der geheimen - r isi des Aug . so sehr überzeugt , daß sie ihm
durch ihr Zeugnis ; nicht ;u nahe treten wollten und eine außer¬
ordentliche Zurückhaltung beobachteten . Vielleicht schämten sie sich
auch ihrer Leichtgläubigkeit ! Der Beschuldigte selbst gibt an , er
habe diese seine Kunst von dem »erst Prof . Tafel in Tübingen
gelernt , der ihn in der geheimen Philosophie , in der höhern Magie
rc . unterrichtet und ihm das 6 und 7 . Buch Mosis und den
Stein der Weisen erklärt habe , so daß er es , wenn Tafel nicht
gestorben wäre , wohl noch bis zum Examen gebracht haben würde!
Dadurch und durch die Anleitung des Scharfrichters von Hechin-
gen , sowie durch einen von unbekannter Hand erhaltenen Brief
— der wirklich ein Muner von Unsinn , Aberglauben und Schwin¬
del ist — sei er zu seinen Künsten gekommen und sei somit irre¬
geleitet worden . E wurde vom Gericht zu 8 Wochen Zucht¬
polizeihaus verurtheili Tieser Fall hat auf ' s Neue gezeigt , wie
viele Leute auf dem L ude durch Unwissenheit und Aberglauben
noch immer die Opfer frecher Schwindler werden ! Das einzige
Mittel dagegen ist eia guter und vernünftiger Unterricht in der
Schule . ( T . Ehr .)

Bei dem vor weni g » Tagen stattgehabten Brande in Fach¬
senfeld  ist eine ai nie Wittwe,  die auf einer Bühne schlief , zu
welcher man von der Wobnnube aus durch eine Fallthüre ge¬
langen konnte , ve > n Als der Dachstuhl zusammenbrach,
wurde die halbverko - ich,- hervorgezogeu . Einer der Hans-
eigenthümer wurde >> : ichts der Brandstiftung verhaftet.

München,  3 N . Hie ,A »gsb . Postztg ." führt ein
Gerücht an , daß ' " -y d s Portefeuille nur kurze Zeit zu
behalten und da !! l Py -:en » ach Wien zurückzukehren
beabsichtigte , um s - . , i n A „ t-wieder Platz zu machen.

Berlin,  2 ' em Prozesse , welcher sich an die
Celler Denkmals ff in zweiter Instanz die Strafe
gegen das Gener >k n Hnover  bestätigt , die gegen
das Garnisonsko,m >- - - l. a nullirt.

Das Pesther 2 > ^ nlheuiisch , Georg Klapka
werde in nächster ä - A mier und Würden , sa sogar
sein Abgeordneten «! > l gen und Ungarn verlassen.

„Die Dumm > ' 'w aesunde Natur " singt Fritz
Hofmann in seinem ini " Hat doch eine Bänerin in
Eibisthal ihr lOsäb ä . '. ' ein , das am Ausschlag litt , in
einen heißen Backe ! ;ckt , um ihr die Feuchtigkeit , aus den
Gliedern zn brin .g i eme Kind wurde verbrämst und er¬
stickt herausgezogen.

.Paris,  l M Abendblatt der „Patrie " schreibt:
„Wir erhalten B : 7 : -l enhe,  die uns auf ' s Laufende
der Situation s, u- . .. . ioaderbare Einzelheiten enthüllten.

>

Ehe die von Herrn Lasker im Reichstage gemachte Motion von
ihren Verfassern auf dein Bureau der Kammer depcmirt wurde,
hatte sie die vollständige - BeistimiHung des Großherzogs - von Baden
erhalten . Herr v . Bismarck kannte sie und betrachtete sie als
seinen Projekten günstig, , indem sie ihm gestattete , eine gemäßigte
Rede zu halten und so in indirekter Weise den Einfluß der Mi¬
litärpartei zu bekämpfen , welche ungeduldiger uud besonders weni¬
ger politisch als er ist . In Berlin und in Karlsruhe kennt Je¬
dermann die Wahrheit und Niemanden ist es unbekannt , daß
was im Reichstage vor sich geht , durch den Einfluß dss Herrn
v . Bismarck geschieht , der Hm der Versammlung ist. "' Das
gehässig Tendenziöse dieser augenscheinlichen Entstellung liegt auf
platter Hand.

Paris,  2 . März . Die älteste Tochter der Königin Jsa»
bella , die mit dem Grafen von Girgenti , Bruder des Königs
von Neapel , vermählt ist , hat bei den Gerichten einen Prozeß
gegen ihren Mann , den sie für einen Verschwender erklären las¬
sen will , anhängig gemacht ; wie ihr Vater Don Franzesco d' Assis
die Klage auf Vermögeusbeschlagnahme gegen ihre Mutter ein¬
gereicht hat.

Madrid,  5 . März . Der Herzog von Montpenfier ist
gestern inmitten einer unbeschreiblichen Begeisterung hier eingezo¬
gen . Seine Thronkandidatur gewinnt an Boden . ( S . M .)

Wenn Spanien  vor der Revolution unglücklich war , so
ist es heute hoffnungslos . Vor der Vertreibung der Königin
Jsabella konnte man die Dynastie der Bourbonen und die von
ihr gestützte Priesterschaft für das Fehlschlagen aller Umwälzungs¬
versuche verantwortlich machen . Nun aber sind die Bourbonen
seit Jahr und Tag ausgetrieben , die Priester so viel als denk¬
bar politisch machtlos , die souveräne Nation ganz und gar ihren
eigenen Impulsen überlassen und was hat sie in dieser Freiheit
in siebenzehn Monaten geschaffen ? Ihre Schuldenlast rascher ver¬
mehrt , als in irgend einem schlimmsten Moment der Bourbonen¬
herrschaft , Handel , Industrie und Ackerbau unheilbar geschädigt,
die Bildungsanstalten barbarischer verwüstet , die elementaren Be¬
dingungen der civilisirien Existenz , Sicherheit der Person und
des Eigenthums , Geltung des Gesetzes tiefer erschüttert , als irgend
eine klerikale Reaktion seit fünf uud dreißig Jahren . Nach dieser
fürchterlichen Erfahrung steht die Nation vor dem Nichts , vor
lauter Unmöglichkeiten . Man will die Monarchie und kann keinen
Monarchen finden , man stößt die Republik zurück , weil sie sich
als die unverhüllte Anarchie gezeigt hat . Die „ Wes . Ztg ." glaubt
in dem Einfluß des krassen Katholizismus die Quellen der jetzigen
trostlosen Zustände finden zu müssen und sieht in den Fortschritten
des Protestantismus das Heil für die Nation.

(Die Todten von Solferino)  wurden vom 29 . No¬
vember 1869 bis zum Januar 1870 aus den Gräbern , wo ste¬
in den Tagen nach dem 24 . Juni 1859 mangelhaft beerdigt
worden waren , wieder ansgegraben und die Gebeine in gemein¬
schaftliche Beinhäuser versenkt ; im Juni d . I . wird die feierliche
Beisetzung in zwei große gemeinschaftliche Gräber erfolgen . Man
erwartert zu dieser Feier Vertreter der französsischen wie der öster¬
reichischen Armee . Bei den Ausgrabungen wurden Gold - und
Silbermünzen , Medaillen , Siegelringe , Portefeuille rc. rc . auf-
gefunoen ; in einige » Schädeln wurden die Kugeln entdeckt , von
denen die Betreffenden getödtet waren . Das Resultat der Aus¬
grabungen war die Auffindung von 8177 Gerippen , welche bei¬
nahe alle noch Ueberreste der Uniformen trugen . Es erübrigt
die Untersuchung des Terrains von San Martina , Pouti und
Vaeta , wo im Juni 1859 ebenfalls Massenbegräbnisse vorge¬
nommen wurden . Die Zahl der in der Schlacht sofort Ge-
tödteten wird auf 41,000 angegeben ( außerdem Verwundete
26,000 , von welchen noch viele in den Spitälern starben ) .

Klärchen.
(Fortsetzung .)

Wir schalten hier ein , daß Dore , obgleich schon vierzig Jahr
alt , ein allerliebstes rundes Weibchen mit rothen Wangen , großen
blauen Augen , frischen Lippen und schneeweißen Zähnen mar;
sie hatte sich im Dienste ihres Herrn gut conservirt und konnte
jetzt noch für eine Schönheit gelten , die Manchem begehrlich er¬
scheinen mußte . Nicht nur durch saubere Kleidung , sondern auch
durch still freundliches Benehmen , sowie durch andere kleine Hilss-



mittel, als Anerkennen der großen Gelehrsamkeit des Herrn Pro¬
fessors, wußte sie sich die besondere Gunst des alten Junggesellen
zu erhalten. Daß sie sich im Besitze dieser Gunst sicher fühlte,
wird sich bald zeigen.

Dore strich das braune Haar unter das weiße Morgen¬
häubchen, das sie aus dem einfachen Grunde bis zum Mittage
trug, weil ihr Herr gesagt hatte, cs stände ihr wohl an. Und
der Herr hatte längst die Aufmerksamkeit herausgefühlt, die ihm
durch das Trägen des Kopfputzes bewiesen ward.

— Ich bin immer gehorsam gewesen, entgegnete sie ruhig;
aber ich möchte doch ein wenig mehr sein als eine Maschine, die
willenlos arbeitet. Sehen Sie , Herr Professor, da hat mich
met» gutes Herz verleitet, den Müller einzulassen. . .

— Ei, ei, Liebwerthe, man kann auch die Gutmüthigkeit
übertreiben! rief der Professor im Tone des Docenten. Maß
und Ziel halten in allein, wâ man thut, ist das Gebot der
Vernunft und Gott hat uns die Vernunft gegeben, daß wir sie
anwenden sollen! Was wäre aus mir geworden, wenn ich meiner
Gutmüthigkeit Härte den Zügel schießen lassen. . . Ich wäre
heute ein bettelarmer Mann. Die Pflicht der Selbsterhaltung
ist eine der ersten. . . sic liegt fest gegründet in der Brust eines
jede» Menschen. . .

Die Wirthschafterin lächelte.
— Auch dieser Pflicht bin ich nachgekommen!
— Wie? Auf welchem Wege?
Sie zog den Professor mit sich fort in die Küche.
— Da liegt ein Sack! rief sie schelmisch.
— Was enthält der unförmliche Gegenstand?
— Das schönste Waizenmehl, das eine gute Wirthschafterin

nur wünschen kann. Ohne Mehl kann ich weder kochen, noch
braten oder backen. . . Ich habe das Mehl von dem Müller
angenommen, weil ich an unsere Selbsterhaltung dachte, und das
ist doch gewiß lobenswerth?

Der Professor blieb ernst.
— Der Bauer ist ein kluger Mann! meinte er. Ich be-

daure jedoch, daß er sich irrt, wenn er auf eine Bestechung rechnet.
Dore brachte einen Teller, der eine Probe des Mehls enthielt.
— Da, überzeugen Sie sich! Klar wie die Sonne und weich

wie Seide . . . Ich gebe es auf keinen Fall zurück.
— Dore!
— Göpel ha: mir seine Bedrängniß erzählt und ich habe

versprochen ein gutes Wort für ihn einzulegen, was hiermit ge¬
schieht. Sie werden dem braven Manne das Kapital noch ein
Jahr belassen, er will ja gute Zinsen zahlen.

— Du verstehst von Geschäften nichts, liebe Dore.
-— Aber ich weiß, was gut und schlecht, recht und unrecht

ist. Ich weiß sogar was sich schickt. . . Es würde doch einem
Professor der Theologie übel anstehen, wenn er einen armen
Müller von Haus und Hof jagen wollte, weil er nicht auf die
Minute ein gewisses Kapital schaffen kann. Kommen Sie mir
nicht mit Ihren Grundsätzen und mit Ihren Sprüchen aus der
Bibel . . .

Taube legte die Hand an die rothe Wange der Wirth¬
schafterin.

— Ereifere Dich nicht, Dore! Sieh! ich habe Großes vor
und muß sorgen, daß ich an's Ziel komme. Läßt sich für den
Müller etwas thun, so soll es geschehen, ich will die Sache in
Betracht ziehen. Uebrigens ist noch keine Gefahr im Verzüge,
wir haben noch drei volle Monate bis zum Herbste. Jetzt will
ich einen Gang durch den Garten machen, da ich doch einmal
in der Arbeit unterbrochen bin.

— Herr Professor!
— Was denn, liebe Dore!
— Vergessen Sie den Müller nicht, sonst ist es aus mit uns.
Der lange Mann stutzte.
— Wie, fragte er gedehnt, was soll das heißen?
— Sie werden mich schon verstehen.
— Du willst doch nicht etwa Pression aus mich üben?
— Gehen Sie nur in den Garten und überlegen Sie sich

die Sache; der tückische Advocat braucht nicht immer Recht zu
behalten. Ich wiederhole Ihnen: mit uns ist es aus, wenn der
Müller verjagt wird. Kann mir schon denken, wo hinaus die
ganze Geschichte läuft . . . Sie glauben recht klug zu sein und
sind doch der Angeführte. Gehen Sie, rief sie erbittert, als der
Professor sich ihr nähern wollte; ich zeige Ihnen nur dann erst
wieder ein freundliches Gesicht, wenn Sie nicht mehr so harther¬
zig sind.

Dore warf die weiße Mütze auf den nächsten Stuhl , ging
in die Speisekammer und verschloß die Thür hinter sich.

Theobald Taube war sehr ernst geworden.
— Mir unbegreiflich! murmelte er vor sich hin. Diese

Dore ist seit einiger Zeit ganz anders geworden, sie tritt mit
einer Entschiedenheit auf, die ich sonst nicht bemerkt habe. Ich
kann ihr nicht io ganz unrecht geben; das Verfahren gegen den
Müller, wie gegen so manchen andern fleißigen Mann, ist hart
. . . Aber ich muß so verfahren, wenn ich das große Ziel nicht
verfehlen will. Der Blitz, der hier und dort zündet und einen

Menschen erschlagt, reinigt die Luft, er verfolgt sein großes Hiel,
ohne sich um die angerichtete Vernichtung zn kümmern. . . Aber
was in die Dore gefahren ist, in diese so ruhige Seele? Könnte
ich doch klar sehen, ich gäbe etwas darum. Mit uns wird es ans
sein, hat sie gesagt. . . Es steckt jemand dahinter. . .

Er schlich zu der Thür der Speisekammer und rief leise:
— Dore! Dore!
Ein Poltern ließ sich vernehmen, als ob die Wirthschafierin

stark aufräumte.
— Sie ist immer thälig! dachte Taube. Ich besitze an ihr

eine wahre Perle, einen Hausschatz, der nie zu ersetzen ist.
Jetzt fiel sein Blick auf das Häubchen. Sein hageres Ge¬

sicht verklärte sich plötzlich.
— Allerliebst, immer fein und nett!
Er' nahm das Häubchen.
— Es hat ihre Stirn bedeckt, ihr schönes volles Haar!

Und mir zu Liebe hat sie es immer getragen. . . O, so etwas
ist zu demonstrativ, als daß man cs nicht bemerken sollte. . .
Nein, Dore droht nur, sie kann es nicht im Ernste gemeint haben.
Nachdem sie so lange mir treu gedient hat, soll sie mich verlassen. . .

Die Thür ward geöffnet und Dore, eine große Schüssel
tragend, trat heraus.

— Was ist denn das? rief sie erstaunt.
— Ah, ah! lallte der Professor.
— Meine Morgcnhaube. . .
— Ich will sic vor dem Verderben schützen.
— Wie unnütz, Herr Professor.
— Sparsamkeit ist in allen Dingen gut; dieses Kleidungs¬

stück lag am Boden. . .
Er legte es auf den Stuhl.
Dore trug ihre Schüssel zu dem Tische.
— Da lügt der gelehrte Herr! dachte sie. Ich weiß genau,

was ich vorhin gethan habe. Die Menschen sind doch aus Lug
und Trug zusammengesetzt.

Nun wandte sie sich zu ihrem verlegenen Herrn.
— Es ist gut, Herr Professor, schon gut!
— Bedecke Dein Haupt wieder mit diesem Häubchen! bat

er süßlich.
— Nein! rief entschieden die Wirthschafterin.
— Es steht Dir wunderhold, ich habe meine Freude daran!
— Nein, tausendmal nein!
Taube hatte das Toilettenstück wieder ergriffen.
— Ich bitte Dich, Dore! Thue es als Zeichen der Ver¬

söhnung!
— Wenn Sie mir Eins versprechen.
— Was denn?
— Daß Sie den Müller nicht treten wollen.
Theobald Taube blickte zum Himmel empor.
— Gott weiß, daß ich Dir gern alles zu Liebe thue, Dore;

aber fordere heute kein bindendes Versprechen von mir, ich kann
es bei dem besten Willen nicht geben.

— sie wollen es nicht geben?
— Ich kann, ich kann nicht! Gedulde Dich doch nur, ich

werde alles ausbieten, Deinen Wunsch zu erfüllen. Die gering¬
fügige Sache. f .

— Wie, den Untergang eines braven Mannes nennen Sie
eine geringfügige Sache? rief Dore entrüstet. Nein, das hätte
ich nicht für möglich gehalten! Da steht man, daß Ihnen das
Geld höher steht als Menschenglück!

Taube blieb ruhig.
— Laß das, meine Liebe! Ich werde verantworten, was

ich thue und lasse.
Sie schmollte.
— Meinetwegen!

(Fortsetzung folgt .)

— Ein rührendes Stückchen ans der Kaiserstadt Wien.
Der „Oestr. Volksfreund" erzählt folgendes Stückchen. „Ein
Mann hatte in seiner politischen Unzufriedenheit eine sehr hoch-
gestellte Person einen„Schweinehund" genannt. Hierüber wurde
Anzeige erstattet und auf hohen Befehl strengte der Staatsanwalt
die Ehrenbeleidigungsklage an, welche vor die Geschworenen ge¬
wiesen wurde. Der Dertheidiger des Beklagten bewies nun m
langer Rede, daß das Wort „Schweinehund" kein ehrenbeleidi¬
gendes sei, da damit ja zwei der nützlichsten Thiere bezeichnet
werden, hob die guten Eigenschaften dieser Thiere, vorzüglich die
Treue und Anhänglichkeit des Hundes hervor rc. Die Geschwo¬
renen sprachen: „Nicht schuldig einer Ehrenbeleidigung." Der
Staatsanwalt bedankte sich hierauf bei den Geschworenen für
die Belehrung, die er durch ihren Wahrspruch erhalten und schloß
mit den Worten: „Da das Wort „Schweinehund nun keine
Ehrenbrleidigung, sondern nach dem eben abgegebenen Urtheil sogar
ein Lob enthält, so empfehle ich mich Ihnen, meine Herren Schwei¬
nehunde."

Rkdaction, Druck und Verlag der G. W. Zaiser'schen Buchhandlung.
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